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Schätzli & Renè

Rasse: Europäische Hauskatze
Alter: ca. ein halbes Jahr

Die zwei Brüder wurden auf ei-
ner Autobahnraststätte gefun-
den, vermutlich wurden sie ein-
fach dort ausgesetzt. Sie sind zu-
erst sehr vorsichtig, wenn sie ih-
re Menschen kennen sind, sie
sehr verschmust und lieb. Am
liebsten würden sie natürlich zu-
sammen in ein schönes Zuhause
mit Auslauf ziehen, sie werden
aber auch getrennt abgegeben.
Mit anderen Katzen haben sie
keine Probleme, jedoch sollte es
im neuen Zuhause keine kleinen
Kinder und Hunde haben.

Paparella

Rasse: Europäische Hauskatze
Alter: ca. ein halbes Jahr

Paparella ist eine sehr liebe und
verschmuste Katze. Sie ist sehr
neugierig und verspielt, typisch
Jungkatze eben. Paparella wurde
in einem schlimmen Zustand ge-
funden und ins Tierheim ge-
bracht. Sie hat chronischen
Schnupfen und wird noch gegen
Pilzbefall behandelt. Trotz allem
ist sie sehr aufgeweckt und lie-
benswürdig! Sie wünscht sich ein
Zuhause mit Auslauf, gerne auch
zu einer anderen Schnupfenkat-
ze. Gegen Kinder wird sie sicher
nichts einzuwenden haben.

Chäppeli

Rasse: Mongolische Rennmaus
Alter: unbekannt

Die mongolische Wüstenrenn-
maus wurde in Luzern gefunden
und wird anscheinend nirgends
vermisst.
Sie ist sehr aufgeschlossen und
auch ziemlich neugierig und
kommt sogar auf die Hand.
Chäppeli wünscht sich ein neues
Zuhause, in dem es auch andere
Artgenossen gibt. Am liebsten
hätte er einen grossen Käfig mit
ganz vielen Möglichkeiten, um
seiner liebsten Beschäftigung
nachzugehen: Besonders ausgie-
big zu buddeln.

WASINOHAWELLESÄGE

Kochgeflüster
Sagen Sie mal, wann haben Sie
eigentlich zuletzt etwas gehört
von Toast Hawaii? Nein, das ist
keine Insel mit feinem Sand-
strand, sondern ein Abendessen
mit Toast, Schinken und blassem
Schmelzkäse. Und können Sie
sich noch an Riz Casimir erin-
nern? Dosenananas, Pouletstückli
und Dosenkirschen an einer Cur-
rysauce, umgeben von einem
Reisring? Gone, gone, gone. Es
gibt Gerichte, von denen wir alle
dachten, dass sie einmal zu un-
seren liebsten Kindheitserinne-
rungen werden würden. Sie wa-
ren unsere Geburtstagswunsch-
essen und gehörten ganz sicher
zum kulinarischen Erbe der
Schweiz. Wir erhoben sie in die
Liga von Fotzelschnitte und Rösti.
Die Wahrheit ist aber, dass man-
che Gerichte einfach nicht mehr
gekocht werden und keiner (!) hat
sie vermisst. Ich schätze, sie sind
irgendwann aus dem Tiptopf ge-
purzelt, und wurden durch Sushi
(mit einem höhnischen Zischen)
und durch vegane Zucchini-Spa-
ghetti (mit glockenhellem Ki-
chern) ersetzt. Und wer kauft ei-
gentlich noch Dosenananas, seit

Toast Hawaii und Riz Casimir weg
sind? (Wenn Sie jetzt «Ja» schrei-
en, dann scheren Sie sich bitte die
Vokuhila ab.) Findet man diese
Dosen noch im Laden? Geht es
den Produzenten Del Monte,
Hero, Dole und Libby Libby Lib-
by, gut? So ohne ihre Kassen-
schlager? Müssen sie sich jetzt
umbenennen, weil sie nicht mehr
wie Figuren aus einer mexikani-
schen Soap-Opera heissen kön-
nen? Und was wird wohl als
Nächstes aus dem Tiptopf ver-
schwinden? Ich tippe auf die Lin-
zertorte oder Äpfel im Schlafrock,
da wir alle nicht mal mehr wissen
was zum Geier ein Schlafrock ist.
Und neu dazu kommen gebacke-
ne Insekten und Kale-, pardon,
Grünkohlsmoothie. Back to the
roots! simone.knittel@

luzerner-rundschau.ch

Bad Hair Day
Auch bekannte Musikerinnen
haben mal einen schlechten
Tag. Wichtig ist, sich davon
nicht ablenken zu lassen, findet
Dust of Soul-Sängerin Saskia.

Ja, ja, ich merke es bereits am frü-
hen Morgen beim Aufstehen: Etwas
ist heute anders. Es liegt förmlich in
der Luft. Aber ich verdränge es. Auf
geht es, es gibt viel zu tun, wenn wir
auf der ganzen Welt die Herzen mit
unserer Musik berühren wollen.
Dann vor dem Spiegel entdecke ich
das Übel, unübersehbar: ein «Bad
Hair Day». Kennen Sie das? Es gibt
da diese Haarsträhne, die einfach

macht, was sie will. Sie passt nir-
gends ‘rein und ihr Schwung hebt
sich total ab von den anderen. Dies
zieht sich durch den Tag. Er macht
was er will. Kaum drehe ich mich
um, stolpere ich über meine Schu-
he und lande beinahe im Spiegel.
Nettes Vorzeichen. Ich lass’ mich
aber nicht verunsichern. Heute ist
ein wichtiges Radio-Interview. Dort
darf nichts schief laufen. Es ist live.
Im Studio angekommen sehe ich in
der reflektierenden Scheibe, dass
meine Haarsträhne anscheinend
den Weg zumMond sucht. Das net-
te Radioteam nimmt uns in Emp-
fang. Sogar eine schöne Tasse Kaf-

fee
kriege
ich.
Wie die alle
aufmerksam sind! Ganz frei heraus
beantworte ich die Fragen – nervös,
aber stolz – bis mich der Moderator
und mein Pianist verdutzt anschau-
en. Hey, so schlimm kann es doch
nicht sein, oder? Da nimmt mir der
junge Moderator meine Tasse aus
der Hand und meint: «Du schüttest
dir deinen Kaffee in deine Schuhe,
du hältst die Tasse total schief!» Rot
wie die «On Air»-Lampe vom Stu-
dio blicke ich auf meine Füsse. Tat-
sächlich. Alles voll. Wir lachen alle
herzhaft.
Na ja, es gibt halt guteTageund«Bad
Hair Day»-Tage. Wichtig ist, was wir
daraus machen. Bis heute ist der
junge Herr vom Radio einer unse-
rer besten Freunde.

Von Herzen, Saskia

Dust of Soul
Die Basler Sängerin Saskia Stäu-
ble gibt weltweit Konzerte mit
dem Luzerner Pianisten Michael
Odermatt als Dust of Soul. Am
Sonntag, 20. November, spielen
sie ein Konzert im Schloss Gütsch
Luzern, Beginn 14.30 Uhr, Kol-
lekte. Sie sind herzlich eingela-
den. www.dustofsoul.comBad Day? Nicht, wenn man trotzdem lacht: Dust of Soul im Radio Studio in Tunis. z.V.g.


